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XLIV. Oaßrgang 3*"^, 1- STtärg 1941 Jpeft 11

îlîâr^.
STodf) ift bie ©rbe grau unb leife
unb jebed 33Iüßn unb ©rad iff Hein,
unb bu unb idj auf unf'rer "Reife

Sinb roeitljin fidjtbar unb aiïein.

TBenn bid^ bad Stögen üBermöIbt,

Bift bu bent froljften Tun oerbunben,
bann taucßft bu ein unb überfcijlägft
ben ftrengen Cauf ber fielen Stunben.

So afjne idß im ©lang,
ber irgenbtoo im Steige ßängt,
in einem golbnen SItücßentang
bie Seljnfudjt, bie gum ^efle brängt.

Unb roartenb geljn mir unb oerljüllt,
Bid enblidj jener Tag anBridjt:
ba jeber 33aum bie -Krone füllt
mit bem iljm gugeftraßlten Cid^t — —

©a jebed ©rad ein "Blûljen ijält,
unb ©arten BöniglidE) fidjj geBen,

unb eine gange große 2ßelt

Beginnt bad ©öttlidße gu leben! £cmê ÏRoeDi.

îtm ^enfter.
3ugenbetmnerungen bon iodnridj W^rer.

9lacBbrudS BerBoten. (SoBBrigBt Bl) ©rote'fc&e äSerlag^BucBBanblung, SBerltn. (jjortfetjung.)

©ad rollte unb polterte/ fünfte unb fragte
burtf) bie ©tube unb toollte nidjt meßt aufboren.
3eben SEugenbticf fprang berfießrertoie ein SBinb

an ©erolb ßeran, unb id) meinte, er toerbe itjn
Saufen, unb lebedmal ftürmte er toieber bon ißm
toeg, lief bie lange ©tube auf unb ab, ftanb in
ber Sllitte, in einem breiten ©onnenftraßl, ber fo

gar nidjt in biefed büftere ©eßaßen paßte unb ben

id) untoitlfürlicß mit meiner Subenßanb toeg-
gutoifdjen berfud)te, ftanb ftill, ßob bie roten
beßaarten #änbe, prebigte, fcßmäßte, tobte, rief
Tote unb fiebenbe auf, ttberfcßlug fidj mit ber

©timme, toeinte beinaße, ßämmerte fid) an bie

©djläfen unb rannte toieber auf ben Riefen su,
aid toollte er ißn nun biedmal bod) su ©oben

fdjmettern, aber lief toieber unb toieber toeg, toie

mir fd)ien, bon einem berftedten Sftitleib gurücf-
gefdjeudjt. ©enn ©erolb ftanb fanindjensaßm ba

unb toeßrte fid) nidjt.
,,©rei $af)re berloren!" ßörte tdj S3eat fdjteien.

©ad toar nid)t ridjtig. ©in ©eringed über gtoei

jjaßre. Slber ©erolb berfudjte nicßt einmal su

flüftern: „Rur gtoei $aßre, S3ruber!" — SBogu

audj? ©in 3aßr, ljunbert 3aßre, in biefemSlugen-
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März.
Noch ist die Erde grau und leise

und jedes Blühn und Gras ist klein,
und du und ich auf unsrer Reise
Bind weithin sichtbar und allein.

Wenn dich das Blühen überwölbt,
bist du dem frohsten Tun verbunden,
dann tauchst du ein und überschlägst
den strengen Lauf der steten Btunden.

So ahne ich im Glanz,
der irgendwo im Zweige hängt,
in einem goldnen Müchentanz
die Behnsucht, die zum Feste drängt.

Llnd wartend gehn wir und verhüllt,
bis endlich jener Tag anbricht:
da jeder Baum die Krone füllt
mit dem ihm zugestrahlten Licht --

Da jedes Gras ein Blühen hält,
und Gärten königlich sich geben,

und eine ganze große Welt
beginnt das Göttliche zu lebenI Hins RoeM,

Am Fenster.
Iugenderinnerungen von Heinrich Federer.

Nachdruck verboten. Copyright by G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin. (Fortsetzung.)

Das rollte und polterte/ funkte und krachte

durch die Stube und wollte nicht mehr aufhören.
Jeden Augenblick sprang der Lehrer wie ein Wind
an Gerold heran, und ich meinte, er werde ihn
zausen, und jedesmal stürmte er wieder von ihm
weg, lief die lange Stube auf und ab, stand in
der Mitte, in einem breiten Sonnenstrahl, der so

gar nicht in dieses düstere Gehaben paßte und den
ich unwillkürlich mit meiner Bubenhand weg-
zuWischen versuchte, stand still, hob die roten
behaarten Hände, predigte, schmähte, tobte, rief
Tote und Lebende auf, überschlug sich mit der

Stimme, weinte beinahe, hämmerte sich an die

Schläfen und rannte wieder auf den Niesen zu,
als wollte er ihn nun diesmal doch zu Boden
schmettern, aber lief wieder und wieder weg, wie

mir schien, von einem versteckten Mitleid zurück-

gescheucht. Denn Gerold stand kaninchenzahm da

und wehrte sich nicht.
„Drei Jahre verloren!" hörte ich Beat schreien.

Das war nicht richtig. Ein Geringes über zwei

Jahre. Aber Gerold versuchte nicht einmal zu

flüstern: „Nur zwei Jahre, Bruder!" — Wozu
auch? Ein Jahr, hundert Jahre, in diesem Augen-
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